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Wagners erster Enkel? Da
macht einen Blick in die Fa

miliengeschichte unumgänglich: Das
leidenschaftliche Verhältnis Wagners
zu Cosima von Bülow blieb nicht oh-
ne Folgen. Am 10. April 1865, noch
während der Ehe Cosimas mit dem Di-
rigenten Hans von Bülow, kam Ri-
chard und Cosimas Kind, die Tochter
Isolde, zur Welt. Sie heiratete 1900
den Schweizer Dirigenten Franz Beid-
ler; 1901 wurde ihr Sohn Franz Wil-
helm geboren, der bis zu Wielands
Geburt im Jahr 1917 der einzige Enkel
Wagners war. Da sich die Eltern mit
Cosima überwarfen, arbeitete „Bay-
reuth" daran, die Familie Beidler,
insbesondere den Enkel, von jegli-
cher Erb- und „Thronfolge" auszu-
schließen.

Der junge Franz Beidler schlug als
einziger Wagner-Enkel die akademi-
sche Laufbahn ein: 1927 promovierte
er in Berlin in Rechts- und Staats-
wissenschaften. Sein ausgeprägtes
Kunstverständnis ließ ihn Mitarbei-
ter Leo Kestenbergs, des überragen-
den jüdischen Kulturreformers und
Musikpädagogen im Preußischen
Wissenschafts- und Kunstministeri-
um, werden. Dessen Ideal - die Syn-
these von Kunst und Sozialismus -
entsprach Beidlers eigener Überzeu-
gung. Verheiratet mit einer Jüdin, of-
fen gegen den Nationalsozialismus
auftretend, mußte Beidler 1933 emi-
grieren: „National unzuverlässig,
marxistisch verseucht und jüdisch
versippt, wie ich nun einmal bin und
selbstverständlich auch bleibe, habe
ich in der lieben Heimat nichts mehr
zu suchen" formulierte er selbstbe-
wußt und präzise. Die Schweiz, ins-
besondere dann das Haus Thomas
Manns wurde Franz W. Beidlers neue
Heimat. Er nahm den Doppelnamen
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Beidler-Wagner an: „Ich fühle mich
der Geschichte gegenüber verpflich-
tet darzutun, daß es wenigstens ei-
nen Nachkommen Wagners gibt, der
den schmählichen Weg von der Ver-
fälschung aller Ideen Wagners in
Bayreuth bis zu der .Weltanschau-
ung', die sich von Herrn Hitler reprä-
sentieren läßt, nicht mitgegangen
ist."

Doch nicht nur über den Namen
bezog Beidler Stellung. Von den
Manns stetig ermutigt, schrieb Beid-
ler über den „Ring des Nibelungen"
und Wagners Wirkungsgeschichte
und machte damit Interpretationsge-
schichte: er erkannte ganz richtig,
daß Wagners zentrales Denken und
Schaffen im deutschen Vormärz, den
französischen Sozialutopisten und
der Revolution von 1848 wurzelte und
von daher über die ästhetische Re-
volution auf eine neue und andere
Gesellschaft abzielte. Damit ging
Beidler auch noch über G. B. Shaws
Kapitalismus-kritische Schrift „The
Perfect Wagnerite" von 1898 hinaus
und wurde zum ersten gesellschafts-
kritischen und sozialutopischen In-
terpreten des Wagnerschen Werks -
völlig zu Recht, im NS-Reich aber
natürlich unterdrückt, erst 1994 vom
Politologen Udo Bermbach in „Der
Wahn des Gesamtkunstwerks" be-
stätigt, ohne daß Bermbach Beidlers
Schriften kennen konnte. Allein
damit hat Herausgeber Dieter
Borchmeyer einen entscheidenden
historischen Baustein und Beitrag zur
Wagner-Interpretation wieder zu-
gänglich gemacht.

Mehr noch: Thomas Mann drängte
Beidler ständig zur Vollendung von
dessen zentralem Werk „Cosima Wag-
ner-Liszt - Der Weg zum Wagner-My-
thos". Wie schon der Titel signalisiert,
suchte Beidler hier die Mythisierung
der Person Wagners und die Verfäl-
schung des Werkes durch Cosima und
den „Bayreuther Kreis" offenzulegen,
nämlich „daß diese aus der demokra-
tischen Bewegung der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts geborene Kunst
nun zum Spiegel, zum Werkzeug, ja
geradezu zum Mittel der Verklärung
des fin-de-siecle und seiner gesell-
schaftlichen Oberschicht" wurde. Die
:ertigen, jetzt veröffentlichten 21
(apitel und die weiterführenden Auf-
lätze zeigen nicht nur einen glänzen-

den Stilisten, sondern vor allem Beid-
lers wissenschaftliche Quellenana-
lyse auf kultursoziologischer und so-
zialpsychologischer Basis, eine „so-
ziologische Studie im Gewände der
Biographie" - also ein Werk mit dem
Ansatz, der sich in der Bundesrepu-
blik erst in den späten 60er Jahren
durchsetzte. Beidlers Analyse von
deutsch-französischer Kunst und Ge-
sellschaft im 19. Jahrhundert ist so-
mit auch ohne die vielen inzwischen
zugänglichen und neuen Quellen be-
eindruckend modern. Die Kapitel
über die Münchner Jahre Wagners
gehören zum Besten, was es über den
jungen Ludwig II. und die bayerische
Regierungsspitze gibt. Aufsätze Beid
lers, der Briefwechsel mit Thoma:
Mann und Borchmeyers biographi
sehe Studie zu Beidler runden den
Band ab: Beidler wurde Sekretär de:
Schweizerischen Schriftstellerver
bandes, was ihn zunehmend vom ei
genen Schreiben abhielt; der Zusam
menbruch der NS-Diktatur, Beidlers
bekannter Antifaschismus und das
Jahr 1946 führten zu einem biogra-
phischen Höhepunkt: Beidler, der un-
belastete „andere Enkel", wurde auf-
gefordert, die Reorganisation der
Bayreuther Festspiele zu überneh-
men. Beidler wollte eine autonome
Stiftung, sah sich als Sekretär und
Thomas Mann an der Spitze - das wä-
re „ein anderes Bayreuth" geworden.
Borchmeyer stellt spannend dar, wie
dies von der Familie Wagner, insbe-
sondere Enkel Wolfgang verhindert
wurde. Den Bayreuther Neuansatz
nach 1951 hat Beidler kritisch aus der
Schweiz begleitet, hat dann insbe-
sondere Wielands künstlerische Lei-
stung anerkannt, wenn auch weiter-
hin aus der Distanz, ohne je wieder
Bayreuth zu besuchen. Das Ausein-
anderbrechen des Schriftstellerver-
bandes strapazierte Beidlers Nerven
und Gesundheit, verhinderte sein ei-
genes Schreiben. 1977 mußte ihm
nach einem unverschuldeten Unfall
ein Bein amputiert werden. Nach vier
schweren Jahren ist Franz W. Beidler
1981 in Zürich gestorben. Mit der
sorgfältig kommentierten Herausga-
be von Beidlers Schriften hat Dieter
Borchmeyer entgegen seinem eige-
nen Satz von Beidlers „etwas eindi-
mensionalen gesellschaftskritischen
und sozialutopischen Perspektive"

etwas vom Wichtigsten und Hellsich-
tigsten zugänglich gemacht, was es zu
Wagner gibt.
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Jahrelang waren Alfred Dürrs hand-
liche zwei Taschenbücher zu den
Bach-Kantaten die einzige mehr

oder weniger geschlossene Gesamt-
übersicht über die zentrale Werk-
gattung des Thomaskantors. Jetzt
wurde die im Entstehen begriffene
Gesamtaufnahme unter Ton Koop-
mans Leitung zum Anlaß genommen,
in drei ansehnlichen Bänden in das
gesamte Kantatenwerk einzuführen.
Zwei davon sind bislang erschienen
- Grund genug, eine Zwischenbilanz
zu ziehen. Im Unterschied zu der
strengen, fast einer Verwaltungs-
tätigkeit gleichkommenden Abhand-
lung von Kantate zu Kantate bei Dürr
;ind es jetzt mehrere Fachautoren,
die sich einzelnen Aspekten des Kan-
tatenschaffens widmen und es in sei-
nem musikästhetischen und sozialen
Umfeld darstellen. Erst über das Wer-
kregister findet der Leser alle Infor-
mationen über eine beliebige Kanta-
:e. Dafür erfährt er in vielfältigen ein-
'ührenden Texten zum Beispiel über
Bach als Organist, als Instrumental-
virtuose und Komponist, Informatio-
nen zu den Textdichtern, zu liturgi-
schen und theologischen Aspekten,

zu Arien und Rezitativen, zur Rheto-
rik usw. Der letzte Beitrag in jedem
der beiden Bände gilt der engeren
Aufführungspraxis und stammt von
Ton Koopman. Bei so vielen ange-
schnittenen Themen ist es nur ver-
ständlich, daß zu jedem Aspekt le-
diglich ein Überblick gegeben werden
kann. Trotzdem ist der zweite Band
die bisher umfangreichste Schrift zu
Bachs weltlichen Kantaten. Die
Bücher wenden sich also ganz bewußt
an den interessierten Musikliebha-
ber, sollen auf moderne Art und Wei-
se bilden und gleichzeitig Koopmans
CD-Edition ergänzen. Im wesentli-
chen erfüllen sie ihre Aufgabe, doch
gibt es drei Schwachpunkte, die nicht
unerwähnt bleiben sollten: Es han-
delt sich um eine Übersetzung aus
dem Holländischen (also wohl teil-
weise um Rückübersetzungen), und
die nur bedingt fachkundigen Über-
setzer haben stilistisch nicht immer

eine glückliche Hand dabei gehabt.
Der erste Band ist etwas flüchtig pro-
duziert worden; typographische Feh-
ler gibt es en masse. Und schließlich:
Ein Großteil der vielen Abbildungen
ist einfach zu klein, um instruktiv zu
sein. Das gilt vor allem für die Auto-
graph-Wiedergaben. Aber Abbildun-
gen als bloße Zierde sind eher ein Är-
gernis denn eine Bereicherung, mehr
Schein als Sein.

Martin Eiste
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aß Giuseppe Verdi eine Galions-
figur der italienischen Einheits-

bewegung „Risorgimento" war und daß
seine Musik unmittelbar politisch ge-
wirkt hat, galt bislang in der Musikpu-
blizistik als unbestrittenes Faktum.
Doch in Wirklichkeit war alles ganz an-
ders. Hundert Jahre lang haben die mit
Verdi befaßten Autoren unhinterfragt
einen Mythos kolportiert. Das ist je-
denfalls die Grundthese des Buchs von
Birgit Pauls, die das Italien des 19. Jahr-
hunderts und die Rolle, die der Kom-
ponist darin spielte, aus dem Blickwin- '
kel der Politikwissenschaftlerin unter die Lupe ge,
den edlen Einigungsbestrebungen auch viele knallharte1

Interessen entdeckt hat. Verdi erhielt die Funktion, mititetneFkusik
die einfachen Volksschichten für das Risorgimento zu begeistern, erst
rückwirkend zugesprochen, so Birgit Pauls; Bauern und Arbeiter seien
Mitte des 19. Jahrhunderts noch gar nicht in die Oper gegangen. Auch
andere Mythen werden zerstört. So ging es beispielsweise bei Verdis
Kampf mit dem neapolitanischen Zensor um die Fassung des „Masken-
ball" nicht um die Unantastbarkeit des Kunstwerks, sondern um schie-
re Verlagsstrategie, denn bei der schließlich in Rom stattfindenden Ur-
aufführung war der Maestro durchaus zu Kompromissen bereit. Ein le-
senswertes, aber leider kein gut lesbares Buch, denn es handelt sich um
eine fachjargongesättigte Doktorarbeit, die für den durchschnittlichen
Musikfreund erst einmal „ins Deutsche" übersetzt werden müßte.
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Symphony No. 1
Symphony No. 2
Symphonies No. 3&4

(die CDs sind auch als
Komplettpaket erhältlich)

Sir Charles Mackerras
Scottish Chamber Orch.
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